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Jn der Expedition des Couriers.
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Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Coeurier beſtimmten Mittheilungen, Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
(bei Schwetſchke) zu richten.

No. 26.
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Halle, Freitag den 31. Januar
Hierzu eine Beilage.

1845.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 1. Jan. Fortſetzung von Nr. 25.)

Es gab eine Zeit, in der die ganze Chriſtenheit vor dem tur-
kiſchen Namen erbleichte. Jetzt hat der Gott der Tage zu Ge
richt geſeſſen über die Turkei, er hat ſie gewogen auf der Waage
und zu leicht befunden. Wie ein altes ausgebranntes Gemaäuer
ſinkt ſie zuſammen und keine Macht und keine Schlauheit ver-
mag dem zerbröckelnden Geſtein Zuſammenhalt zu geben. Die
Friedens und Stillſtandspolitik des chriſtlichen Europa hat
es uber ſich genommen, den Zuſammenſturz des türkiſchen
Staatsgebäudes aufzuhalten. Umſonſt. Die unabweislichen
Elemente eines civiliſirten Staatskorpers fehlen der Turkei
vollſtändig. Die turkiſche Volksmaſſe iſt durch ihre Armuth
und Unfaähigkeit der Verknechtung verfallen. Ohne geſam-
meltes Eigenthum, ohne Wiſſen und Können zieht ſie die kärg-
lichſte Verſorgung ihrer rohen Bedürfniſſe aus dem Fleck, auf
dem ſie ſitzt. Jhr fehlt die Kraft und das Jntereſſe fur ein
wahres Vaterland und fur die Milde menſchlicher Humanität.
Auf dem Boden des wilden Osmanen- Fanatismus der einſt
die Heere Bajazeths und Suleimans berauſchte, wucherte nur
Rohheit und der uppigſte Paſchendespotismus auf. Der alte
Fanatismus iſt erſtorben, die Rohheit und der Despotismus
ſind geblieden. Jn Albanien, Theſſalien, Epirus, in Sy-
rien und auf den Jnſeln brochen Aufſtäände aus und die ſchwache
Regierung konnte ihrer kaum Herr werden. Ueberall zeigt ſich
intellektuelle und materielle Kraftloſigkeit in ſolchem Maße,
daß ſie nur mit der gänzlichen Rechtloſigkeit im Verhältniß
ſteht. Unſrer Zeit iſt die Einführung einer hoöhern Staats-
organiſation zur Aufgabe geworden. Sie ſucht dieſelbe durch
ihre Wiſſenſchaft, durch ihr Recht, durch ihre Erwerbungen und
ihre Thätigkeit zu erreichen. Der geſammte Lebensprozeß der
neuen Zeit entfaltet alle Kräfte der europäiſchen Völker und be
flugelt den Unternehmungsgeiſt in allen Gebieten dieſe große
Aufgabe zu loöſen, und an die Stelle des Egoismus und des
Voölkerhaſſes den befeſtigten Rechtszuſtand und die Civiliſation,
die Wohlthat des geſammten menſchlichen Geſchlechts zu

ſetzen. An dieſer Arbeit der europäiſchen Welt hat die Pforte
keinen Theil; wie ein ausgebrannter Vulkan ſteht ſie verein-
zelt mitten in einer friſch aufbluühenden Welt, in ihrer Verein-
ſamung mit Reſignation ihrem Untergang entgegeneilend. Wo
alle Lebenskräfte ſo aufgezehrt ſind, wie in der Turkei, wo
Palaſtrevolutionen und Emeuten einander drängen, wo ein
Stück Landes nach dem andern ſich losreißt, da iſt die fried
liche Jntegritäts- und Statusquo- Politik eine Jlluſion der
ohnmächtigſten Art.

Der äußere und innere Zuſtand Griechenlands bot
1843 keinen erfreulichen Anblick dar. Der Staatshaushalt der
Regentſchaft, des Staatskanzleramtes und der ſpäteren Mini-
ſterien hatte die Finanzen des Landes zerruttet. Man baute
Theater Palaſte und Königsburgen von geliehenen Geldern,
man ſorgte fur den äußern Schmuck der neuen Krone eines
Volkes, das eben erſt aus den Fluthen einer zehnjährigen Re-
volution und aus dem Sumpfe hundertjähriger Unterjochung
und Verknechtung auftauchte. Die eigentliche Organiſation
des innern Staates, die Begründung eines verſtändigen Rechts-
zuſtandes, zeltgemäße Bildung des Volkes, das Aufſuchen von
Erwerbsquellen fur die materielle Volksthätigkeit, Alles und
Jedes wurde vernachlaſſigt. England, Frankreich und Ruß-
land hatten dem jungen Staate in Form einer Staatsanleihe
60 Mill. Fr. gewährt. Die zur Abzahlung dieſer Anleihe er
griffenen Mittel untergruben den Staatskredit ſo ſehr, daß
England und Frankreich von der öffentlichen Rednerbühne
herab unverholen die helleniſchen Zuſtände und deren Urſachen
aufdeckten. Dem Geiſte des griechiſchen Volks, das bei gro
ßer Entwickelungsfähigkeit eine genaue Unterſcheidungskraft
von Billigkeit und Recht in ſeinem Buſen birgt, wurde klar,
welchen Gefahren das errungene Kleinod nationaler Selbſt
ſtändigkeit ausgeſetzt ſei. Die Regierung, mit ſchlaffer Hand
gefuhrt, hatte keinen Stutzpunkt weder im Jnnern noch im
Aeußern. Der daruübet entſtandene Geiſt des Unfriedens und
der Bekümmerniß unter den Gebildeten theilte ſich allen Klaſ
ſen des Volkes mit, und unwillkürlich verbanden ſich alle Pa



trioten zur Rettung des Landes aus ſeiner bedenklichen Lage.
Eine blutloſe Revolution brach aus. Man glaubte alle Leiden
des Landes zu heilen, wenn man die abſolute Monarchie in
eine konſtitutionelle verwandelte. Jn nicht vollen 9 Stunden
war die That am 3. (15.) September vollbracht. Durch dieſe
Revolution iſt Griechenland in ſeine bedeutendſte Kriſis einge
treten. Die Ereigniſſe des Jahres 1844 haben dies hinlaäng-
lich dokumentirt.
ten zu einer Nationalverſammlung mit welcher die Re-
gierung den Entwurf eines Staatsgrundgeſetzes berathen
wollte. Die Verſammlung trat im Anfange des verwichenen
Jahres zuſammen, und nach langen, heißen Partheikämpfen
kam endlich eine Charte fur Griechenland zu Stande. Jn dem
Augenblicke, da der König den Eid auf das neue Staatsgrund-
geſetz leiſtete, ernannte er den oft ſo hämiſch beurtheilten
Oberſten Kalergis, das Organ und die Springfeder der grie-
chiſchen Revolution, zum General und zu ſeinem Adjutanten,
Mit der Charte tauchten alle die Erſcheinungen auf, die kon-
ſtitutionellen Verfaſſungen nie fehlen heftige Partheiungen,
in Griechenland ſogar Befehdungen und Verſchwöoörungen, und
Minlſterkriſen. Das liberale Miniſterium Metaxas, am
3. September 1843 ernannt, machte dem Miniſterium Mau-
rokordatos Platz das ſich aber nur kurze Zeit halten konnte
und die Verwaltung wieder in die Hände des Miniſteriums
Metaxas legen mußte. Die nächſte Zukunft wird uns belehren,
welche Fruchte die Konſtitution dem jungen Staate bringen
wird. Was auch kommen mag, welche Erfahrungen fur Grie-
chenland und fur die Geſchichte die Zukunft in ihrem Schoße
trägt jedenfalls hat ſich das helleniſche Volk formell den Staa-
ten angeſchloſſen, welche eine höhere Kulturſtufe erreicht ha-
be. Auf dieſer Kulturſtufe erſcheint der Furſt nicht als Jnha-
ber eines Familienſtifts, ſondern als die Perſonifikation des
Geſammtwillens, welche die Geſammtheit regeln und deren
Zwecke verwirklichen muß. Die Herren der Erde ſind fur die
gegenwärtige Jntelligenz keine unausweichbare Nothwendig-
keic, ſondern ein unentbehrliches Gut, und der Antagonismus
zwiſchen Befehlen und Gehorchen, zwiſchen Herrn und Unter-
than, zwiſchen Sieger und Beſiegten verwandelt ſich in eine
Gegenſeitigkeit der Wohlthaten. Dies Problem zu loöſen und
praktiſch zu machen iſt eine der großen Aufgaben fur die Kon
ſtitutionen. Vermag Griechenland dieſer Aufgabe zu genügen
(Beſchluß folgt.)

Merſeburg. Der zeitherige Wegebaumeiſter Martins
hierſelbſt, iſt vom 1. März d. J. ab zum Waſſerbau-Jnſpektor
zu Thiergartenſchleuſe bei Oranienburg ernannt worden.

Der bisherige Stadtrath Raſch zu Naumburg iſt von
der daſigen Stadtverordneten Verſammlung vom 1. d. M. ab
zum Burgermeiſter erwählt und von der königl. Regierung be-
ſtätigt worden.

Der ſeit dem Jahre 1841 in Ruheſtand verſetzt geweſene
erſte Diakonus zu Zörbig, Carl Chriſtian Greif iſt am
25. Dec. v. J. im 73ſten Lebensjahre und der Pfarrer Anton
Friedrich Stein hauſen zu Kloſter-Mansfeld, Ephorie
Mansfeld am 5. Jan. d. J. im 75ſten Lebensjahre geſtorben.

Berlin, d. 29. Jan. Se. Maj. der König haben geruht:
Den ſeitherigen Regierungs- Aſſeſſor Rittergutsbeſitzer von Ar-
nim auf Bertickow zum Landrath des Kreiſes Angermunde, im
Regierungs-Bezirk Potsdam, zu ernennen.

Schneidemuühl, d. 22. Jan. Die hieſige reformato
riſche Angelegenheit iſt in erfreullſchem Wachsthum. Nicht
unintereſſant dürfte es dem Publikum ſein zu erfahren, daß der
Prieſter Herr Czerski vom DomKapitel zu Poſen auf den 30. d.

Ein neues Wahlgeſetz berief die Deputir-

M. zum Widerruf der beiden Schriften, nämlich des Glau
bensbekenntniſſes und der Rechtfertigung ſeines Abfalls von
Rom, vorgeladen worden. Wahrſcheinlich hat man die Ab-
ſicht, denſelben, gleich Ronge zu exkommuniziren wenn er
nicht widerruft. Von einer ſolchen Exkommunikation wurde
im vorliegenden Falle aber deshalb nicht die Rede ſein können,
weil Herr Czerski ſchon am 22. Auguſt v. J. ſich von der roö
miſch- katholiſchen Prieſterſchaft losgeſagt, dieſelbe ſomit frei
willig verlaſſen hat. Wir können übrigens mit aller Beſtimmt-
heit verſichern, daß Herr Czerski weder geneigt iſt, nach Poſen
zu reiſen, noch überhaupt zu widerrufen, und mit derjenigen
felſenfeſten Beharrlichkeit das erhabene Ziel der Reformation
verfolgt, die einem Ehrenmanne und einem von der reinſten
Ueberzeugung tiefdurchdrungenen Geiſtlichen geziemt. Uebri-
gens iſt das Gloubensbekenntniß von den Anhangern des Herrn
Czerski mit demſelben gemeinſchaftlich, ſeine Rechtfertigung
aber von ihm allein verfaßt worden. Die Gemeinde befindet
ſich daher dem Dom- Kapitel gegenüber ganz in derſelben Lage
wie Herr Czerski. Es haben ſich bei dem Vorſtand des hie-
ſigen apoſtoliſch katholiſchen Verbandes mehrere auswärtige
Gemeinden wegen Ueberweiſung von Seelſorgern gemeldet;
außerdem ſind Wunſche mehrerer katholiſcher Geiſtlichen ein-
gegangen, der neu zu bildenden apoſtoliſch- katholiſchen Gemein-
de überwieſen zu werden.

Auch in Meiningen hat ein Katholik ſeine Glaubens
genoſſen aufgefordert nach dem Vorgang von Schneidemuhl,
Elberfeld und andern Städten eine chriſt-katholiſche Gemeinde
zu grunden, eine Kirche zu bauen und darin den Gottesdienſt
in deutſcher Sprache und nach einem gereinigten Ritus zu be-
gehen.

München, d. 25. Jan. Nicht leicht hat ein zur Tages
geſchichte gehoörendes Dokument durch abſchriftliche Vervielfäl-
tigung eine ſo raſche Verbreitung gefunden, als hier ſeit eini
gen Tagen ein Brief unſers Königs an den durch ſeine ſtreng-
katholiſchen Grundſätze und verſchiedene aus dieſen entſprun
gene Maßregeln wohl allgemein bekannt gewordenen Biſchof
Dr. Georg Anton Stahl zu Wurzburg. Hat die Aufhebung der
Kniebeugungsordre fur die Conſcribirten noch da und dort im
proteſtantiſchen Baiern Zweifel über dasjenige übrig gelaſſen,
was in Zukunft in Bezug auf Beſeitigung mancher gerechtfer-
tigten Beſchwerden bringen durfte, ſo dürften dieſe fuglich ganz
verſchwinden wenn das fragliche Dokument wirklich der Fe-
der unſers Königs entſtammt, woran ſo lange nicht zu zweifeln
iſt, als ſeiner Authenticität nicht widerſprochen wird. Aller-
dings war nie daran zu zweifeln, daß einem Monarchen, wie
Köntg Ludwig von Baiern das Loos aller ſeiner Unterthanen
gleich nahe ſtehe. Dennoch kann und wird die beſtimmte und
energiſche Art, in welcher Se. Majeſtät in dem fraglichen Briefe
an den Biſchof Stahl ſeine landesväterlichen Geſinnungen aus-
gedruckt hat, unter allen Proteſtanten nur die großte Freude
hervorbringen, eine Freude jedoch ſolcher Natur, daß ſie auch
von allen Friedliebenden auf der Seite der Katholiken getheilt
werden muß. Hier hat ſich ſchon jetzt dieſe Geſinnungsüber-
einſtimmung aufs Allgemeinſte ausgeſprochen.

Der „Rheiniſche Beobachter berichtet aus der rheini-
ſchen Pfalz: Zu Neujahr hat die Stadt Speyer ein ſehr
unerwartetes Geſchenk erhalten, nämlich ein Reſcript aus
Muünchen, nach welchem das dort befindliche proteſtantiſche
Gymnaſium aufgehoben und an ſeiner Statt ein katholiſches
errichtet wird. Dafuür ſoll in Kaiſerslautern aus den
Mitteln des Kreiſes ein neues in der Eigenſchaft eines gemiſch
ten errichtet werden. Das Gymnaſium zu Speyer wurde 1540
von der evangeliſchen Burgerſchaft gegruündet, hat als eine
rein evangeliſche Anſtalt bis auf unſere Zeit fortdeſtanden, iſt
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von dem König von Baiern unterm 15. Auguſt 1843 fur ein
rein proteſtantiſches erklärt worden und wird jetzt nach einem
Reſcript vom 24. December vorigen Jahres in ein ausſchließ-
lich „katholiſches“ umgewandelt. Wie man vernimmt, hat
der Stadtrath im Namen der Burgerſchaft, die in der großen
Mehrzahl evangeltiſch iſt, und das Presbyterium im Namen
der Proteſtanten eine kraftige Proteſtation nach Muünchen ab-
gehen laſſen.

Frankreich.
Paris, d. 24. Jan. Nach Hrn. Billault ſprach geſtern

in der Deputirtenkammer noch der Miniſter Graf Duchatel.
Seine Rede machte einen uüberaus günſtigen Eindruck; wie
Keiner verſteht es der Graf, mit gewinnender Freundlichkeit
den rechten Ton zu treffen, in dem man mit der hohern Mit-
telklaſſe reden muß, um ſie zu feſſeln Gufzot iſt derſelben zu
imponirend, er ſchuchtert ſie oft ein, er verblüfft ſie; aber
Graf Duchatel ſpricht mit ihr klar, einfach praktiſch und weiß
ſtets der Sache die rechte Seite abzugewinnen. Hr. Vatout
und die andern Vertrauten des Schloſſes, ſowie alle Beamten
ſtimmten offen fur das Miniſterium andre Konſervative, die
ſich ſchon entſchieden zu Molé neigten, ſtimmten gar nicht.
Daß die Oppoſition das geheime Scrutin wegen des Carné-
ſchen Amendements verlangte, machte fur ſie einen ſehr ungün-
ſtigen Eindruck.

Das in der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer von
Hrn. v. Beaumont zum 2. Paragraphen der Adreſſe geſtellte
(bereits in der geſtr. Nr. d. C. erwähnte) Amendement lautet:
„Gern wurden wir uns ohne Ruückhaltung zur ſchnellen Wie-
derherſtellung des Friedens Gluck wunſchen, wie wir mit ganz
Frankreich den glänzenden Erfolg unſrer Armeen begrußen.“
Hr. v. Beaumont tadelte das Miniſterium, ſich hinter einem
königlichen Prinzen zu verſchanzen, der durch die Dienſte, die
er dem Lande erwieſen, populair geworden ſei. Der Ruhm
des Prinzen gehöre ihm ſelbſt. Das Miniſterium habe Nichts
daran zu fordern. Der Prinz habe den Vertrag nur in Folge
ausdrücklich ihm gegebener Befehle unterzeichnet die dadurch
erlittene Demüthigung falle dem Kabinet zu. Man habe dem
Kaiſer von Marokko, man habe England nachgegeben nach
dem Siege ſei ſogar der ſtreitige Gegenſtand ſelbſt aufgegeben
worden. Marſchall Bugeaud: „Verzeihung! Am Anfange
des Krieges forderte der Kaiſer, wir ſollten uns hinter die
Tafna zurückziehen wir verweigerten dies; ſeitdem hat der
Kaiſer erkannt, daß ſeine Anſpruche ungegrundet waren der
Zweck des Kriegs war ſomit erreicht.“ Hr. v. Beaumont be
harrt dennoch auf ſeiner Behauptung, er glaubt, daß es moög-
lich geweſen waäre, ſich Abd-el-Kader's zu bemächtigen, oder
doch wenigſtens ihn auf einen Punkt des Jnnern zu beſchrän-
ken. Er glaubt beſonders, daß man dies von dem Kaiſer hatte
energiſch fordern, daß man ihn hatte zwingen muſſen, die
Truppen Abd-el-Kader's aufzuloſen.

Die Stimmung der Kammer hat ſich ſeit geſtern ſehr ver
ändert die zweifelhaften Konſervativen ſchließen ſich wieder an
das Miniſterium. Das Amendement Beaumont's wird jeden-
falls verworfen werden.

Der Marineminiſter hat den Kammern zwei Aktenſtucke
vorgelegt, wovon das eine uber das von Frankreich im Februar
vorigen Jahres angenommene Protektorat über die Gambier-
inſeln Auskunft giebt, auf denen ſeit zehn Jahren franzoſiſche
Miſſionare gewirkt haben und engliſche ſich noch nicht haben
ſehen laſſen. Die verſammelten Häuptlinge hatten Frankreichs
Schutz begehrt, und Herr Liauſſe, ein Miſſionär, war als Re
präſentant Frankreichs anerkannt worden. Eine militäriſche
Okkupatlion hatte nicht ſtattgefunden und Alles war vom Ka-

pitän der vorübergehend anweſenden Fregatte La Charte ver-
mittelt worden. Die Gambierinſeln beſitzen einen guten Hafen,
ſind aber dunn bevölkert. Der König und die vornehmſten
Häuptlinge der Wallisinſel, die zur katholiſchen Kirche bekehrt
ſind, hatten mit dem Kapitän Mallet, von der franzoſiſchen
Korvette Embuscade, ein ähnliches Verhältniß kontrahirt,
und der über den franzöſiſchen Schutz mit ihnen geſchloſſene
Vertrag iſt unter Zuthun der Kapitäne der im Hafen anweſen-
den engliſchen und amerikaniſchen Handelsſchiffe zu Stande
gekommen. Auch hier iſt jedoch nicht an eine Okkupation ge-
dacht worden, und die vom Marineminiſter daruber ertheilten
neueſten Jnſtruktionen gehen dahin, das ganze Verhältniß
auf das freundſchaftlicher Beziehungen zu beſchränken und blos
von Zeit zu Zeit die franzöſiſche Flagge dort zu zeigen, von
aller Einmiſchung in die Landesangelegenheiten aber ab
zuſehen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 22. Jan. Die „Morning-Chronicle“ wid-

met dem in Deutſchland rege gewordenen Beſtreben, eine Na-
tional-Flagge zu fuhren, in einem längeren Artikel ihre Auf-
merkſamkeit. Das Whigblatt tadelt, daß man ſich in vielen
Theilen Deutſchlands England zum Muſter nehme, auf deſſen
Flotte, Navigations-Akte und SchutzSyſteme ſein Augenmerk
gerichtet habe und der Anſicht Raum gebe, als wenn vom
Schutze das Gedeihen käme oder Kriegs und Handelsſchiffe
hervorgerufen wurden. Auch von der Belebung des National-
ſtolzes erwartet das Blatt nicht die gewunſchten Erfolge, uber
läßt indeß die Auffindung des richtigen Mittels den Deutſchen
ſelbſt und fugt nur hinzu, daß die Engländer keine Flagge freu
diger willkommen heißen werden auf dem Meere, als die deut
ſche; dieſelbe möge eines Tages wetteifern mit der engliſchen,
doch hoffe man, daß es ein bruderlicher Wetteifer ſein werde.

Zu Dublin hat ſich ein Repealklub unter dem Namen
des Klub von 1782 gebildet; O'Connell iſt zum Praſidenten
gewählt. Die ausgezeichnetſten Mitglieder der Repealaſſocia
tion ſind zu Vicepräſidenten und Komitémitgliedern gewählt
worden. Der Zweck der Gründung dieſes Klubs iſt, den Wi-
derruf der Union zu beſchleunigen die Begruündung der legis-
lativen Unabhängigkeit Jrlands zu ſichern und die nationalen
Gefuhle in allen Geſellſchaftsklaſſen zu beleben.

Spanien
Aus Madrid vom 17. Januar wird geſchrieben Der

Congreß fährt fort in der muhſamen Debatte uber den
Geſetzentwurf, die Dotation des Clerus und des Cultus be-
treffend. Die Budgetskommiſſion, deren Präſident Herr Bur-
gos iſt, ſetzt ihre Arbeiten mit der größten Thatigkeit fort.
Die einſichtsvollſten Mitglieder dieſer Commiſſion ſind der Mel-
nung, der Finanzminiſter Mon habe den präſumtiven Ertrag
der Staatseinnahme viel zu hoch angeſchlagen, und zwar in
der Abſicht, das enorme Deficit, das auf dem Lande laſtet,
in etwas zu verbergen und den Credit kunſtlich zu heben man
werde, ſagen dieſe Commiſſionsmitglieder, gar bald von der
ſelbſtgeſchaffenen Jlluſion zurückkommen müſſen. General
Rodil iſt aus der Armeeliſte geſtrichen und aller ſeiner Titel
und Wurden verluſtig erklärt, General de Meer aber zum
Grand von Spanien und Grafen von Gra ernannt worden.



Bekanntmachungen.
Gaſthofs-Verkauf.

Ein hier am Markte gelegenes Gaſt

i ande, hinlanghaus im beſten baulichen Stande, h Betriedes,
lichen Wirthſchafts- u. vielen Bodenraäumen,
welches ſich ſeiner Lage wegen gleichzeitig
zu einem vortheilhaften Getreidehandel eig-
net, ſoll mit Ueberlaſſung des Wirthſchafts-
Jnventario unter annehmlichen Bedingun-
gen ſofort verkauft werden.

Nur reelle Käufer Unterhaändler wer-
den verbeten wollen ſich an den Unter-
zeichneten, welcher mit dem Abſchluß beauf-
trägt iſt, gefälligſft mundlich oder in fran
kirten Briefen wenden.

Lauchſtädt, den 16. Jan. 1845.
Kamprath, Burgermeiſter.

Dampf--Caffee
vom feinſten oſtind. Caffee gebrannt,

à Pfd. 10 Sgr.,
an Wiederverkäufer bei Abnahme von 10
Pfd. billiger bei

Robert Lehmann,
gr. Ulrichsſtraße und Klausthor in Halle.

Dieſes Praäparat hat den Vorzug vor
andern Dampf-Caffee's, daß es ſtärker und
reiner von Geſchmack iſt, da, wenn der
Caffee längere Zeit gebrannt, viel von dem
feinen Aroma verloren geht, und durch
Einwirken der Luft das Oel, was bei dem
Brennen heraustritt, leicht ranzig wird.

Münchner Sparlichte
5 Pfd. fur 1 Thlr.

Um jeder Concurrenz zu begegnen,
kaufe ich

weiße Berliner Lichte à Pfd. 5 Sgr. 4 Pf.
weiße trockene Talgſeife à Pfd. 4 Sgr. 4 Pf

Robert Lehmann.

J

ver-

Emaillirtes Kochgeſchirr
aus den beſten Schmelzhütten zu Fabrik-
preiſen bei

Robert Lehmann.
12,000 Thlr. ſind im Ganzen oder in

kleinen Summen gegen pupillariſche Sicher-
heit vom 5. April d. J. ab zu verleihen.
Näheres ſagt die Expedition des Couriers.

Ein Burſche kann ſogleich oder zu Oſtern
ia die Lehre treten beim Schuhmachermſtr.
Karras, Schulgaſſe Nr. 117.

Neue Butterfäſſer in Bruhfaßform ſind
wieder vorräthig zum Verkauf bei dem

Böttchermeiſter Bernſtein
in Paſſendorf.

4

6 7 IHöchſt wichtige Erfindung fur Eſſigfabrikanten.
Die Vortheile meiner neuen Erfindung, nach welcher man den ſtaärkſten Wein

eſſigſprit um den dritten Theil ſtärker und von einem ſchoöneren weinſauren Geſchmack
gewinnt, als es bis jetzt möglich war, wobei eine bedeutende Vereinfachung des

Erſparung des Arbeitslohnes ſowie der läſtigen mehrmaligen Aufgüſſe
beim taglichen Betriebe und die gleichmäßigſte
ſind durch mehrere öffentliche Blätter wohl ſo hinreichend bekannt, als daß ich mich
nicht aller weiteren Eroörterungen enthalten könnte.
Erfindung mehr noch gemeinnütziger zu machen, den Preis meiner dritten ſo eben er
ſchienenen Auflage jetzt nur auf 2 Thlr. preuß. Cour. geſtellt, wofür dieſelbe gegen
portofreie Einſendung (vorbehaltlich der Geheimhaltung) bei mir zu haben und durch
jede Buchhandlung nur von mir zu bez'ehen iſt.

Schultz in Berlin, Neanderſtraße Nr. 34,
Königl. Preuß. approbirter Apotheker, Chemiker und praktiſcher Eſſigfabrkkant.

Vertheilung des Eſſiggutes geſchieht,

Jch habe daher, um meine

Für Turnplätze und Gartenanlagen.

Holz-Aucetion an der Mühle
zu Dieskau.

Montag den 3. Februar fruüh 10 Uhr
ſollen ſtarke Stangen und Reisholz von
Pappeln und Weiden meiſtbietend verkauft

werden. von Hoffmann.
Für Turnanstalten.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn
in Halle und bei G. Reichardt in
Eisleben und Sangerhauſen iſt vor
räthig:

Dr. H. F. Maßmann:
Wunderkreis und

Jrrgarten.
Mit

2 großen Tafeln in Steindruck.
gr. 8. Geh. Preis 10 Sgr.

Auf Tafel 2 iſt die dem Verfaſſer von
Hrn. E. Linden in Petersburg mitge-
theilte, ſehr ſinnige Schlangenlaufbahn,
ſowie deſſen Schneckenlauf- und Jrrgarten-
bahnen abgebildet.

DTZDI

Jch ſuche in der Nähe des Marktes
ein Haus, zum Werth von 1500 bis 2000
Thlr., bei dem ſich beſonders Räume be-
finden, die als Niederlagen benutzt werden

W. Hachtmann.

Ein Handlungs-Commis, der fertiger
Deſtillateur ſein muß, kann zu nächſte Oſtern
durch mich eine gute Stellung erhalten

—D

Lehrlinge unter recht gunſtigen Bedingun-

gen. W. Hachtmann.
Eine ſelbſtſtandige Wirthſchafterin, von

geſetzten Jahren, welche bedeutenden Wirth-

oder zu Oſtern piacirt zu werden. Reflek-
tirende haben ſich zu melden auf dem klei-
nen Sandberg Nr. 270.

l

ebenſo ſuche ich noch mehrere Han lungs

ſchaften vorgeſtanden hat, wünſcht ſogleich

C An A. M. in K. r(Ne sutor ultra crepidam.)
Für die ſachgemäße und ſcharffin-

nige, von wahrhaft chriſtlicher Geſin-
nung zeugende Beantwortung der be
wußten Anfrage wird hiermit aufrich-
tiger Dank geſagt, mit der Verſicherung
zugleich: daß erſtere zu ſeiner Zeit und
am gehörigen Orte veröffentlicht werden
wird. So Etwas hört und lieſt man
nicht alle Tage darum darf ſolch ein Licht
nicht unter den Scheffel geſtellt werden.

X.

Ein Wachtelhund, mannlich, iſt zu ver
kaufen Leipzigerſtraße Nr. 287.

222

Sonntag den 2. Februar Pfannkuchen
feſt und Tanzvergnugen, wozu ergebenſt
einladet

Bernſtein in Paſſendorf.

Ein junger Menſch kann ſogleich eder
zu Oſtern in die Lehre treten beim

Meſſerſchmidt E. Stock
am großen Berlin Nr. 436.

Garten- Verpachtung.
Ver änderungshalber will ich meinen in

Oberglaucha Nr. 1905 belegenen Garten
ſchleunig verpachten. Pachtluſtige können
deshalb täglich mit mir unterhandeln.

Halle. Köcknitz.
Ein Hauslehrer wird zum 1. April d. J.

von einem Prediger geſucht. Das Nähere
iſt zu erfragen in der Expedition des Hall.
Couriers.

Zuchtbullen- Verkauf.
Ein junger Bulle, zur Fortzucht tang

lich, ſteht auf dem Zeiſing'ſchen Gute
zu Zwintſchöna bei Halle zum Verkauf.
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Zeitung fur Stadt und Land.
Freitag den 31, Januar 1845.

der

Schweiz.
Luzern. Der Regierungsrath hat das Schreiben von

Bern, worin Luzern zur Verſchiebung des Feſuitenbeſchlufſes
aufgefordert wurde, mit Hinweiſung auf das Reſultat des
Veto verweigernd beantwortet. Derſelbe verlangt in einem
Schreiben von Aargau die von dieſem Stande verſprochene,
aber noch nicht ausgeführte Entfernung der Fluchtlinge von
der Grenze.

Frankreich.
Paris, den 25. Januar. Jm weitern Verlauf der

geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer fuhr Marſchall Bu
geaud in ſeiner Vertheidigung des Miniſteriums fort. Er
ſagte, daß die in dieſem Augenblick in Marokko ausgebrochene
und immer weiter um ſich greifende Jnſurrektion den Beweis
liefere, daß der Kaiſer ſtrengere Verpflichtungen nicht hatte er
füllen können. Er habe der Regierung nie angerathen, von
dem Kaiſer eine Entſchädigung fur die Kriegskoſten zu verlan-
den aber er hätte gewunſcht, daß man ernſtere Maßregeln
gegen Abd-el-Kader ergreifen könne, dieſen böoſen Dämon,
der uns nie Ruhe laſſen wurde. Um aber ernſtere Burgſchaf-
ten zu erlaſſen, hatte die Landarmee während der ſchlechteſten

Jahreszeit fortwährend an der Grenze lagern, die Flotte wäh
rend der Herbſtſturme zwei Monate länger an den marokkani-
ſchen Kuſten verweilen muſſen. „Um die Armee von Jsly zu
formiren, hatte ich mehrere Punkte ganz entblößen muſſen;
hätte ich die 250 Stunden lange Grenze behaupten wollen ſo
hatte ich noch 100,000 Mann gebraucht. Man ſagt, wir
waren überraſcht worden der Erfolg hat gezeigt, daß Alles
vorbereitet war, um zu ſiegen. Man ſagt ferner, wir hätten
nach Fez marſchiren können. Gewiß, wir hatten nur ſchwa-
chen Widerſtand gefunden aber es war damals eine Hitze
von 47 Graden im Schatten und 61 in der Sonne; ich
konnte von den Soldaten die ungeheuern Strapazen dieſer

ere
all

uf.
7

Expedition nicht verlangen; ich bin nicht blos gegen unſre
Feinde menſchlich geſinnt, ſondern mehr noch gegen unſre

Soldaten. Man kann in Afrika nicht Krieg fuhren wie in Eu-
ropa. Man hat ſich gewundert, daß wir bisher 80,000 M.
brauchten; aber bedenkt man auch, auf wie vielen Punkten
dieſe vertheilt ſind, und daß alles Große, was dort ge
ſchehen iſt und noch geſchehen ſoll, nur durch unſere Sol-
daten ausgeführt werden kann Wir muſſen die Armee von
Algier noch bedeutend vermehren. Unſere Armee hat ſich
gut geſchlagen, ſie hat große Bauten und Arbeiten voll-

fuhrt, Abd-el-Kader hat ſich nach Marokko zuruckgezo-
J gen ich will damit nicht ſagen, daß er nicht wieder zu-

ruckkommen kann;
4
ute

n; er wird ſogar kommen. (Gelachter.)
Ganz Algier gehört jetzt unſer, bis auf Kabyllen, eine Land
zunge von etwa 60 Stunden auch dieſe muſſen wir erobern,
denn wenn man einmal die Eroberung eines Landes begonnen
hat, ſo muß man ſie auch vollenden.“ Marſchall Bugeaud
giebt nun Andeutungen über die Niederlaſſungen an den Gren-
zen und die befriedigenden Verhältniſſe zu den meiſten Stäm-
men, und ſchließt mit einer warmen Lobrede auf die Militgir

koloniſation, als das einzige Heil fur Algier, die Civilkoloniſa-
tion der ſpätern Zukunft vorbehaltend. Rach einer Pauſe er
ſcheint Hr. St. Marc Girardin auf der Tribune und giebt
einige Erklärungen, warum er ſich fur den Augenblick von der
Politik ſeiner bisherigen Freunde getrennt habe. Er verthei-
digt ſodann das Amendement Beaumont's und behauptet, der
größte Fehler ſei der geweſen daß nicht Marſchall Bugeaud
die Friedensunterhandlungen gefuhrt habe. Eine Anſpielung
auf den Prinzen von Joinville, den er mit den „tadelnswer-
then“ Unterhaändlern Ryon und Glucksberg in eine Kategorie
zu ſtellen ſcheint, erregt in den Centren einen lebhaften Sturm,
der Redner wird vielfach zur Ordnung gerufen; er erklärt ſeine
Worte, fährt fort, den Friedensvertrag mit Marokko zu ta
deln, und beſchwoört die Kammer, das Amendement zu votiren.
Herr Guizot widerſetzt ſich in kurzen Worten, im Namen des
Kabinets, entſchieden dem Amendement. Herr G. v. Beau-
mont reſumirt die Debatte nochmals und dringt auf die An
nahme. Da Niemand das geheime Scrutin verlangt, ſo wird
durch Aufſtehen und Niederſitzen abgeſtimmt; die erſte Probe
iſt zweifelhaft, in der zweiten wird das Amendement, mit un
gefähr 40 50 Stimmen Mehrheit fur das Miniſterium, ver-
worfen, und hierauf der erſte und zweite Paragraph der
Adreſſe angenommen.

Heute kam es zur Diskuſſion uber das Amendement Ma-
leville, die Entſchädigung fur Pritchard betreffend man ver
muthet, es werde ebenfalls durchfallen.

Spanien.
Madrid d. 19. Jan. General Prim iſt begnadigt wor-

den. Seine Mutter hatte ſich vor zwei Tagen bei dem Kon
ſeilpräſidenten, General Narvaez melden laſſen, ihn um
Verwendung anzurufen. Narvaez nahm ſie wohlwollend auf,
rieth ihr zu einer Bittſchrift an die Königin, und begleitete ſie
zu deren Uebergabe in den Palaſt. Jſabella ließ ſogleich die
Miniſter zuſammenkommen, erholte ſich Raths, und unter-
zeichnete darauf das Begnadigungsdekret das geſtern nach
Cadix expedirt wurde, woſelbſt Prim im Fort Sebaſtian ge
fangen gehalten wird.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 29. Jan. Nach Wiſpeln.)
32 536 Gerſte 2628 30 Hafer 15

Weizen
16Roggen

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 29. Januar: 29 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. Jan.

Jm Kronprinzen Die Hrrn. Kaufl. Dietrich a. Wittſtock, Flack
a. Berlin. Hr. Steuerdirector v. Karpf a. Anſpach. Hr. OAmtm.
Trüffel a. Königſtein. Hr. Gutsbeſ. Stoll a. Altmark. Hr. Partik.
Dannhauer g, Hamburg. Hr. Confiſeur Bartolomäus a. Hochheim,
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Hr. Rentier Hutmann a. Chemnitz. Hr. Dr. m
burg. Hr. Rechtsconſulent Fiſcher a. Stettin.

Stadt Zürch Die Hrru. Kaufl. Schuchardt a. Leipzig Uter a. Mag
deburg Gebhardt a. Paris Götz a. Frankfurt, Jffland a. Allen-
dorf, Vollſchwitz a. Zerbſt, Zimmermann a. Bernburg. Hr. Portik.
Baron v. Bülow a. Schönebeck. Hr. Faktor Varnhagen a. Mucce-
ne. Hr. Apotheker Schuchardt a. Alsleben.
Berlin.

Engliſcher Hof: Hr. Partik. v. Arnsberg a. Dresden. Hr. Dr. phil.
Wirths a. Wien. Hr. Hekon. Biedermann a.
phil. Leidesdorf a. Neudra.

Goldnen Ring Hr. Paſtor Dietrich a. Teicha,
Tillemann a. Halberſtadt, Kölzig a. Nordhauſen, Woldeck a. Berlin.
Hr. Mathematiker Voigt a. Berlin.

Golduen Löwen z Die Hrrnu. Kaufl. Mittner a. Chemnitz Preßner
n. Hr. Dr. phil. Bohnſtedt a. Berlin. Die Hrru. Kaufl. Holnack u.
Märker a. Magdeburg Tiemann a. Leipzig.

Schwarzen Bärz Hr. Künſtler Stoye a. Aachen.
Breitnig a. Mainz. Hr. Kaufm. Dresler a. Dresden.

Stadt Hamburg Hr. Paſtor Märker a. Bröckau. Hr. Muſikus
Hänſchel a. Leiſſig. Hr. Kaufm. Domer a. Arnſtedt. Hr. Partik.
Haffner a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Liebenthal a. Zeiz, Schönfeld
a. Bleicherode.

Goldnen Kugel: Die Hrru. Kaufl. Bartold a. Berlin Waſſerditten
ger a. Fürth, Aßmuth a. Leipzig.

Zur Eiſenbahn Hr. Fabrik. Wieſe a. Leipzig. Hr. Lehrer Fedor a.
Gumbinnen. Hr. Dr. phil. Haller u. Hr. Cand. Wächtler a. Berlin.
Hr. Graf v. Gieſen a. Saarlouis.

ed., Caspar a. Bern

Hr. Lieut. v.

Hr Partik. Poth a.

Erfurt. Hr. Stud.

Die Hrru, Kaufl.

Vekanntmachungen.
11000, 5000, 3500, 2000 2 Mal,

1500, 1000, 800, 500, 300, 200 und
125 Thaler ſind ſofort auszuleihen von dem
Actuar Dancker in Halle, Moarkerſtraße
No. 455. Desgleichen durch denſelben Hau
ſer, Land und Rittergüter zu verſchiedenen
Großen zu verkaufen.

Ein Burſche welcher Luſt hat die Satt-
ler-Profeſſion zu erlernen, findet jetzt oder zu
Oſtern ein Unterkommen beim Sattler Mſtr.
Zander, große Ulrichſtraße No. 6.

Neue angekommene baumwollene Ketten-
garne, zu höchſt billigen Preiſen empfiehlt
Brandt in Roſenfeld.

Es finden mehrere Vieh Maägde auf
Aemtern ein Unterkommen durch
Frau Fleckinger auf dem kl. Sandberg

Nr. 270.

Theater in Halle.
Freitag den 31. Januar: Auf Verlangen

zum zweiten Male: Köck und Guſte.
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Frie-
drich. Vorher: Staberls Reiſe-
abentheuer in Frankfurt und
München. Poſſe in 4 Abtheilungen
nach Baäuerle's Reiſe nach Paris“ und
„Carl's Staberl neu bearbeitet.

Hierauf:
1) Concertino fur Clarinetto von C.

M. v. Weber.
2) Andante fur Clarinette von Cruſſell,

vorgetragen von Hrn. J. F. Hentzſchel.
Die Billetts ſind von heute an in der Erme-
ler'ſchen Tabackshandlung beim Kaufmann
Herrn Kitzzing zu haben.

Dr. Fr. Lyncker.

Den

Umtauſch früherer Auflagen
des

Converſations-Lexikon
gegen die neueſte neunte Auflage betreffend.
Jch mache darauf aufmerkſam, der Termin zum Umtauſch alter

Auflagen des Converſations-Lexikon nur noch einige Zeit fort-
beſtehen wird, da die hiefür beſtimmte Anzahl Exemplare der
neunten Auflage bald zu Ende geht. Eine auefuührliche Anzeige uüder
die bei dieſem Umtauſch geltenden Beringungen iſt in allen Buchhandlungen gratis zu
erhalten.

Von der jetzt erſcheinenden

neunten Anſtage des Converſations-
exikon

iſt der erſte bis ſechste Band ausgegeben. Dieſe neue Auflage erſcheint in
15 Banden oder 120 Heften und koſtet jedes Heft auf Maſchinenpapier 5 Ngr. jeder
Band 1 Thlr. 10 Ngr. auf Schreibpapier 2 Thlr., auf Velinpapier 3 Thlr.

An die neunte Auflage ſchließt ſich an:
systematischer Bilder -Atlas

zum

Converſations-Lexikon.
Vollständig 500 Blatt in Quart, in 120 Lieferungen

zu dem Preiſe von 6 Ngr.
Vierzehn Lieferungen ſind bereits ausgegeben und die Fortſetzung wird ohne

Unterbrechung, monatiich wenigſtens in zwei Lieferungen, erſcheinen.

Leipzig, im Januar 1345. F. A. Brockhaus.
Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle iſt wieder zu haben:

An die niedere katholiſche Geiſtlichkei. Von Johannes Ronge.
2te Aufl. Preis 21 Sgr.

An meine Glaubensgenoſſen und Mitbürger von Johannes Ronge.
Preis 21/, Sgr.

An die katholiſchen Lehrer. Von Johannes Ronge. Preis 23 Sgr.
Rechtfertigung von Johannes Ronge. 2te Aufl. Preis 73, Sgr.
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